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In Zeiten von Corona ist das Thema Si-
cherheit für Bahnreisende wichtiger 
denn je. Viele Geschäftsreisende ver-
meiden Bahnreisen und die Passagier-
zahlen der Bahn sind insgesamt stark 
rückläufig. Im Privatbahn Magazin-In-
terview befragt Prof. Dr. Rembert 
Horstmann von der CBS International 
Business School in Köln die Experten 
Lothar Stankewitz, Inhaber IBS Inge-
nieurbüro Stankewitz, spezialisiert in 
den Bereichen Klima- und Lüftungs-
technik und Bernhard Wissmann, Inha-
ber Wissmann Interior-Systems, spe-
zialisiert in den Bereichen Herstellung, 
Ausbau und Instandhaltung von moder-
nen Schienenfahrzeugen, welche Lö-
sungsmöglichkeiten Sie vorschlagen, 
dass Infektionsrisiko im Fahrgastraum 
zu minimieren und dabei den Komfort 
der Fahrgäste zu erhöhen. 

Rembert Horstmann für das Privat-
bahn Magazin: Viele Reisende ver-
meiden momentan die Bahn, weil sie 
eine mögliche Infektionsgefahr be-
fürchten. Ist dies aus Ihrer Sicht ge-
rechtfertigt? Wo liegen mögliche Ge-
fahrenpotentiale?

Bernahrd Wissmann: Die jetzige Situa-
tion in den Fahrgasträumen der Bahn 
ist sicherlich nicht besorgniserregend, 
da auch Frischluft von außen zugeführt 
wird. Jedoch verwirbeln derzeitige Kli-
masysteme die Luft im Fahrgastraum, 
was eine Verbreitung von Viren ermög-
licht. Eine zusätzliche Verwirbelung 
der Luft wird durch die punktuelle Ab-
saugung der Luft im Fahrgastraum be-
günstigt. Man spricht von einer soge-
nannten turbulenten Luftführung in den 
heutigen Fahrgasträumen. 

Wenn ich Sie richtig verstanden ha-
be, sind Schienenfahrzeuge per se 
keine Virenschleudern. Gibt es den-
noch Möglichkeiten, die Luftqualität 
zu verbessern?
Wissmann: Sicherlich kann man die 
Luftqualität und auch den Komfort des 
Fahrgasts deutlich steigern, allerdings 
muss dazu die Luftführung im Fahr-
gastraum verändert werden. Ein Belüf-
tungssystem mit laminarer Luftführung 
im Fahrgastraum könnte für saubere 
Luft mit einem geringen Infektionsrisi-
ko für die Fahrgäste sorgen.

Horstmann: Dies hört sich spannend 
an. Wie könnte man eine laminare 
Luftströmung in Fahrgasträumen 
umsetzen?
Lothar Stankewitz: Per Definition ist ei-
ne laminare Strömung eine gleichmä-
ßige, geordnete und unverwirbelte Be-
wegung von Luft, die in sich nicht ver-
mischenden Schichten strömt. Wichtig 
für die Vermeidung von Infektionsge-
fahr ist die Erneuerung der Frischluft 
in kurzen Abständen und die Vermei-
dung einer Luftverwirbelung. Eine la-
minare Luftführung lässt sich realisie-
ren, indem im Deckenbereich perma-
nent 100 Prozent reine Außenluft in die 
Fahrgastzelle strömt und die verbrauch-
te Luft im Fußraum auf der gesamten 
Fläche abgesaugt wird. So gibt es we-
der seitwärts noch in Längsrichtung ei-
nen horizontalen Luftstrom der Viren 
verwirbelt. Über einen Kreuzstromwär-
metauscher wird die in der Abluft ent-
haltene Energie zurückgewonnen und 
dem Fahrgastraum wieder zur Verfü-
gung gestellt. Eine Vermischung der 
Außenluft mit der verbrauchten Abluft 
ist daher ausgeschlossen.

Lassen sich diese Vorteile einer lami-
naren Luftführung auch im Winter 
beziehungsweise in Kombination mit 
Heizsystemen realisieren? 

Im Gespräch: Lothar Stankewitz (v.l.), Rembert Horstmann und Bernhard Wissmann.

Klimatechnik in Schienenfahrzeugen

Sicher Bahnfahren in Zeiten
der Corona-Pandemie
Die Corona-Pandemie hat mit Macht das Thema Lufthygiene im ÖPNV ain 
die Öffentlichkeit gerückt. Experten sind sich zwar einig, dass die Frisch-
luftzufuhr einen Großteil der Gefahr bannt, aber eine laminare Luftströ-
mung ohne Verwirbelungen wäre eine weitere Keimbarriere.
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